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Eine Ausstellung in Berlin
uber Kunst und Internet

Plopp, die nächste Fuhre ist fertig. Und
wieder spuckt die Maschine ihr Popcorn
in den Ausstellungsraum, der sicher fünf-
mal so lang wie breit ist. Eine Art Aqua-
rium mit beeindruckender Fensterfront.
Das Berliner Künstlerduo Römer + Römer
nimmt diese Situation zum Anlass für eine
Gruppenschau. Es selbst stellt ein großes
Gemälde auf der Vorlage einer Fotografie
aus. Gleichzeitig ist es unter die Kurato-
ren gegangen und hat über 20 weitere
Künstler eingeladen. Das Konzept der
Schau basiert aufeinem assoziativen Pro-
zess, der vom ,,Schau Fenster" - so der
Name des Kreuzberger Projektraums =
über die englische Übersetzung,,window
display" auf das Internet gekommen ist.
Und damitzur Frage, wie Künstler mit der
digitalen Realität des web 2.0 umgehen.

,,Under Construction" heißt das Ergeb-
nis mit Arbeiten etwa von Sophie Calle,
Thomas Rentmeister, Nezaket Ekici oder
Michael Sailstorfer. Alles internationale
Größen, aber keine |ünger der sogenann-
ten Post-Internet Art, die sich komplett
aus demNetz speistund mithilfe ihrer Bil-
der eine seltsam körperlose Kunst grjne-
riert. Dievon Römer + Römerversammel-
ten Protagonisten vertreten anderes: Sie
nutzen das Internet fü,r Recherchen und
zur Inspiration. Am Ende ihrerArbeit ste-
hen dann aber greifbare Ergebnisse - wie
Sailstorfers,,Popcornmaschine", die sich
aus einer Heißluftflamme und einem Be-
tonmischer zusammenfügt.

Das hat zum einen biografische
Gründe. Viele der Künstler sind seit den
neunziger fahren unterwegs und gar

nicht willens, sich komplett aus der analo-
gen Ara zu verabschieden. Andere wie
Emmanuel Bornstein, fahrgang 1986, ar-
beiten bewusst anachronistisch: Der
junge Franzose übermalt Porträts von
Hand und ziemlich wild.

Bornstein verwendet Material aus dem
Internet, der Nachschub an Fotografie ist
schier unendlich. ,ähnlich verfährt Ale-
xandra Ranner auf ihrer Suche nach Bil-
dern, die für sie innere Zust2inde symboli-
sieren. Oder Marcel van Eeden, der Mo-
tive abzeichnet und seine Einzelblätter
zu Geschichten montiert, die nichts erklä-
ren, sondern die Handlung bloß immer
weiter verrätseln.,,Under Construction"
ist ein schöner Begrifffrir dieses künstle-
rische Montieren. Entlehnt haben ihn Rö-
mer + Römer jenen Websites, auf denen
nichts zu sehen ist - außer einem kleinen
Symbol fiir die Umbauarbeit. In der
Schau hebt sich nun der Vorhang für die
neuen Hybride: so wie die raumhohe
Säule von Miriam Lenk, in der sich Pflan-
zen, Tiere und menschliche Körper gro-

tesk umeinanderwinden. Als habe die
Künstlerin die Monsterwesen aus diver-
sen PC-Spielen stofflich gemacht.

Dass das verhältnismäßig kleine Pro-
jekt mit Mitteln des Hauptstadtkultur-
fonds gefördert wurde, erstaunt im ersten
Moment. Doch dann versteht man: ,,IJn-
der Construction" ist ein späterKommen-
tar zur Berlin Biennale vom vergangenen
fahr. Eine Antwort auf all die Hochglanz-
produkte und hybriden Installationen, die
wie Abziehbilder einer globalen Asthetik
wirkten und von den Kuratoren als neue
Kunstsprache gepriesen wurden. Im
Schau Fenster dagegen lebt es, sifft Farbe,
fliegt Popcorn. Die Welt ist auch 2017
eineBaustelle. CnrrsrreNnMErXNER

- Schau Fenster, Lobeclcstr. 30-35, bis
29.1., Fr/Sa/So 15-20 Uhr
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